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Bekanntmachung
betreffend die Anmeldung der Militärpflichtigen
zur Aufnahme in die Rekrutierungsstammrolle

pro 1SV4.
Auf Grund der deutschen Wehrordnung in der neuen

Fassung vom 22. Juli 1901 (Reg.-Bl. von 1901 S . 275
ff,) wird folgendes bekannt gemacht:

1. Die Militärpflicht beginnt mit dem 1. Januar des
Kalenderjahres, in welchem der Militärpflichtige das
20. Lebensjahr vollendet und dauert so lange, bis
über die Dienstpflicht der Wehrpflichtigen endgültig
entschieden ist.

Nach Beginn der Militärpflicht(s. Abs. 1) haben
die Wehrpflichtigen die Obliegenheit, sich zur Auf¬
nahme in die Rekrutiernngsstammrollen anzumeldeu.
(Meldepflicht.)

Diese Anmeldung muß in der Zeit vom IS . Ja¬
nuar bis I . Febrnar erfolgen.

2. Die Anmeldung erfolgt bei der Ortsbehörde desjeni¬
gen Orts, an welchem der Militärpflichtige seine«
dauernden Aufenthalt hat.

Hat er keinen dauernden Aufenthalt, so meldet er
sich bei der Ortsbehörde seines Wohnsitzes, d. h. des¬
jenigen Ortes, an welchem sein, oder sofern er noch
nicht selbständig ist, seiner Eltern oder Vormünder
ordentlicher Gerichtsstand sich befindet.

3. Wer innerhalb der Reichsgebiets weder einen dauern¬
den Aufenthaltsort noch einen Wohnsitz hat, meldet
sich in seinem Geburtsort zur Stammrolle, und wenn
der Geburtsort im Auslande liegt, in demjenigen
Orte, in welchem die Eltern oder Familienhäupter
ihren letzten Wohnsitz hatten.

4. Wen« die Anmeldung nicht am Geburtsort erfolgt,
ist ein vomK. Standesamt kostenfrei zu rrteilendes
Geburtszeugnts(Geburtsschein) vorzulegen.

5. Sind Militärpflichtige von dem Ort, an welchem sie
sich nach oben Ziff. 2 zur Stammrolle anzumelden
haben, zeitig abwesend(auf der Reise begriffene
Handlungsdiener, auf See befindliche Seeleute rc.),
so haben ihre Eltern, Vormünder, Lehr-, Brot- oder
Fabrikherren die Verpflichtung, sie zur Stammrolle
anzumelden.

6. Die Anmeldung zur Stammrolle ist in der vorstehend
vorgeschriebenenWeise seitens der Militärpflichtigen
so lange alljährlich zu wiederholen, bis eine endgültige
Entscheidung über die Dienstpflicht durch die Ersatz-
behördcn erfolgt ist.

Bei Wiederholung der Anmeldung zur Stammrolle
ist der im ersten Militärpflichtjahrenthaltene Losungs-
schein vorzulcgen. Außerdem sind etwa eingetretene
Veränderungen(in Betreff des Wohnsitzes, Gewerbes,Standes rc) dabei anzuzeiqen.

7. Eingewanderte(R.-M.-G. 811), welche in das mili¬
tärpflichtige Alter eingetreten sind, bei früheren Aus«

Hlrn GHr' und KoLd.
Roman von E. von Linden.

26) Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Ich bin ihr also gründlich zuwider," murmelte er, die

geballte Faust wie zum Schlage erhoben, „das war wenig¬
stens deutlichu. macht alles klar zwischen uns, Miß Ellen!
Es wäre Dir lieber, wenn der Augendiener Dich drüben
begrüßte, möchtest ihn in Deiner Nähe haben, aber der ehr¬
liche Streber bleibt lieber hier, um sich die Firma zu sichern.
Donner noch einmal, wenn er nur nicht vorher eine Ent¬
gleisung erlebt und dabei den Hals bricht."

Er lachte ingrimmig auf u. stieg in einen Pferdebahn¬
wagen, um so rasch als möglich nach Hanse zu kommen.

„Du hast auf Dich warten lassen, Leopold," bemerkte
Mr. Lawrence etwas unwirsch. „Pünktlichkeit ist die Lebens-, bedingung der Menschheit, nicht bloß des Handels. Kleide

1 Dich rasch um, wir gehen gleich zu Tisch, die Geburtstags-
Gesellschaft ist bereits vollständig beisammen."

Leo Günther murmelte etwas, das wie eine Entschul¬
digung klang, u. begab sich dann auf seine Stube, um neue
Toilette zu machen, wobei es an Verwünschungen gegen den
Narren von Onkelu. an Drohungen gegen den Eindring¬
ling nicht fehlte.

Er war in einer Stimmung, daß er diese ganze Ge¬
sellschaft hätte vergiften mögenu. mußte nun heucheln und
lächeln, sich verbeugen und Komplimente drechseln.

! Bah, er wollte diesen Nankee-Dämchen zeigen, was

1901.
Hebungen Uebergaugene, sind gleichfalls zur Anmeldung
verpflichtet.

8. Von der Wiederholung der Anmeldung zur Stamm¬
rolle sind nur diejenigen Militärpflichtigen befreit,
welche für einen bestimmten Zeitraum von den Ersatz¬
behörden ausdrücklich hievon entbunden oder über das
laufende Jahr hinaus zurückgestellt werden.

9. Militärpflichtige, welche nach Anmeldung zur Stamm¬
rolle im Laufe eines ihrer Militärpflichtjahre ihren
dauernden Aufenthalt oder Wohnsitz nach einem andern
Aushebungs- oder Musterungsbezirk verlegen, haben
dieses behufs der Berichtigung der Stammrolle, sowohl
beim Abgang der Behörde oder Person, welche sie in
die Stammrolle ausgenommen hat, als auch nach der
Ankunft an dem neuen Orte derjenigen, welche daselbst
die neue Stammrolle führt, spätestens innerhalb
dreier Tage zu melden.

10. Versäumung der Meldefristen(oben Ziff. 1, 6 und 9)
entbindet nicht von der Meldepflicht.

11. Wer die vorgeschriebenenMeldungen zur Stammrolle
oder zur Berichtigung derselben unterläßt, ist mit
Geldstrafe bis zu 30 oder mit Haft bis zn3 Tagen
zn bestrafen. Ist diese Versäumnis durch Umstände
herbeigeführt, deren Beseitigung nicht in dem Willen
des Meldepflichtigen lag, so tritt keine Strafe ein.

12. Die zum einjährig-freiwilligen Dienst Berechtigten,
sofern sie nicht schon früher zum aktiven Dienst ein¬
getreten sind, sowie diejenigen Militärpflichtigen, welche
die Berechtigung zum einjährig-freiwilligen Dienst bei
der Prüfungskommission nachgesucht haben, haben sich
beim Eintritt in das militärpflichtige Alter bei dem
Zivilvorsitzenden der Ersatzkommission ihres GeflellnngS-
ortes (vgl. Ziff. 2 und 3) schriftlich oder mündlich
unter Vorlegung ihres Berechtigungsscheines, sofern
ihnen derselbe bereits behändigt. ist, bezw. unter Vor¬
legung des Befähigungszeugniffes zum Seestcuermann,
zu melden und ihre Zurückstellung von der Aushebung
zu beantragen.

10. Sofern sich die Berechtigten im Besitze des Berechti¬
gungsscheines befinden, werden sie durch die Ersatz¬
kommission bis zum1. Oktbr. ihres vierten Militär-
pfltchtjahrcs, d. i. des Jahres, in welchem sie das
23. Lebensjahr vollenden, zurückgestellt.

Die Ortsvorsteher werden beauftragt, dies in ihren
Gemeinden durch Ausschellen und Anschlag der ihnen zuge¬
gangenen Plakate bekannt zu mache».

Nagold, den 8. Januar 1904.
_ K. Oberamt. Ritter.

Nagold.
Erlaß an die Ortsvorsteher, betr. die Anlegung
und Führung der Rekrutierungs-Stammrollen.

Unier Hinweisung auf §8 44—46 der Wehrordnung
in der neuen Fassung vom 22. Juli 1901 (Reg.-Bl Nr. 23
pro 1901) sowie auf die auf dem Titelblatt der Rekrutie¬
rungsstammrollen abgedruckten Vorschriften wird zur ge¬
nauesten Beachtung bzgl. der Anlegung der Stamm¬
rollen im Einzelnen noch folgendes bemerkt:
deutsche Bildung war. Solche amerikanische Schulgänse
ernsthaft zu nehmen, fiel ihm nicht ein, das wollte er dem
Augendiener überlassen.

Armer Leo, er mochte es sich selber nicht gestehen, daß
er sich vor diesen Gänsen geradezu fürchteteu. am liebsten
hier oben auf seiner Stube geblieben wäre, um die vielen
guten Dinge der Tafel allein zu genießen. Es war leider
Tatsache, daß Traugott Weber ihm auch gesellschaftlich über
war u. eine seltsame Btldungsfähigkeit besaß, die sich rasch
den Formen der besseren Gesellschaft anzuschmiegen ver¬
stand. Grund genug für Leo, ihn für seinen Todfeind zuhalten.

Vom menschlichen Standpunkte aus war der junge
Mann in diesem Punkte nicht zu hart zu verurteilen, was
Mr. Lawrence auch in gerechtester Weise erwog. Er hatte
den Freund, indem er ihn mitnahm und die Ueberfahrt für
ihn bezahlte, vor einem verhaßten Berufe bewahrt, wenn
dies auch nahezu an ein Verbrechen gestreift hatte. Er
war der Neffe des reichen Handelsherrn, durfte also mit
Fug und Recht auf ein Vorrecht bei demselben Anspruch
machen, und mußte es nun erleben, daß der andere, der
Sohn des Fabrikschlossers, Ihn bei Seite schob. Es fiel
dem braven Leo aber nicht im Traume ein, sich selber,
seiner eigenen Unfähigkeit und Trägheit die Schuld daran
beizumessen, sondern alles auf das Strebertum und die
Augen- oder Liebedieneret seines einstigen Freundes abzu¬wälzen.

Mr. Lawrence hatte es für menschlich gehalten, aber
auch für gefährlich genug, um es nicht schließlich rötlicher

I. In die Stammrolle für 1904 müssen aufgeuommenwerden:
n)  alle innerhalb des Gemeindebezirks im Jahre

1884 geborenen männlichen Personen, sofern sie nicht
erweislich gestorben sind,

d) die in der Zeit vom 15. Jan . bis 1. Fedr. d. I.
sich anmeldenden Militärpflichtigen,

o) die sich nachträglich anmeldenden Pflichtigen,
ä) die etwa im Auslande geborenen und dort sich auf«

haltenden, den Familienregisteru und Bürgerlisten ent¬
nommenen Pflichtigen,

e) die durch amtliche Nachforschungen der Ortsbehörden
etwa sonst noch ermittelten zur Anmeldung Verpflich¬teten.

Wehrpflichtige der Alters klaffe 1884, welche,vor dem
Eintritt in das militärpflichtige Alter freiwillig in das
aktive Heer eingetreten sind, werden der Kontrolle wegen
auch eingetragen.

Bei Ausgewanderten ist das Datum der Entlassungs¬
urkunde und weiterhin anzugeben, ob und wann die Aus¬
wanderung zum Vollzug gekommen ist.

Im übrigen sind die Personen, welche die deutsche
Reichs- und Staatsangehörigkeit nicht besitzen, von der
Aufnahme in die Stammrolle ausgeschlossen, (vergl. je¬
doch8 21 Ziff. 2 der Wehrordnung). Zweifelhafte Fälle
sind bei dem Oberamt zur Sprache zu bringen.

II. Der Eintrag der Militärpflichtigen in die Stamm¬
rolle pro 1904 hat in alphabetischer Reihenfolge des Ge¬
schlechtsnamens der Militärpflichtigen zu geschehen und eS
ist hinter dem letzten Namen jedes Buchstabens des Alpha¬
bets genügender Raum zu Nachträgen freizulassen. Da,
wo bei einem oder mehreren Buchstaben keine Namen Vor¬
kommen ist ein entsprechend größerer Raum freizulafsen.
Es ist darauf zu achten, daß die Familiennamen in der
richtigen Schreibweise eingetragen werden und sind daher
die Militärpflichtigen in dieser Richtung zu befragen.

In der Nummerierung ist bei jedem Buchstaben mit
N. 1 zu beginnen. Die Militärpflichtigen mit gleiche«
Anfangsbuchstaben werden unter sich in Spalte 2 numme¬
riert und zwar unmittelbar hintereinander ohne Zwischen¬
raum zu Nachträgen im Falle der Anlegung besonderer
Geburtslisten ist die Nummer daselbst zr vermerken.

Uneheliche geborene Söhne sind unter denjenigen-
Geschlechtsnamen einzutragen, dessen Führung ihnen nach
8 1706 B. G.-B. bezw. § 14 und 15 der Bundesrats-
Bekanntmachung vom 14. März 1899 R.-Ges.-Bl. S . 228
8 25/16 des Rges. vom6. Febr. 1875 (Rges.-Bl. S . 28
und 8 33/34 der Min.-Verf. vom 30. Okt. 1.899(Reg.-Bl.
S . 875) zukommt. Unter„Bemerkungen" ist eventuell bet¬
zufügen: „Vater hat Namensführung gestattet", bzw. „durch
nachgefolgte Ehe legitimiert."

Bei Militärpflichtigen mit mehreren Vornamen ist der
Rufname zu unterstreichen.

Die Rubriken1—10 der Stammrolle, sind genau und
vollständig anszufüllen, sofern dies mit unzweifelhafter Sicher¬
heit geschehen kann. Insbesondere ist „Stand oder Ge-
zu finden, den Neffen nach Deutschland zurückzusenden und
aus dem brauchbaren Traugott einen tüchtigen Kaufmann
zu machen.

Er sah auch heute in der Geburtstags-Gesellschaft mit
besorgtem Kopfschütteln, wie wenig bildungsfähig dieser
Neffe war, wie hölzern und plump er sich unter den jungen
Damen zu bewegen verstand, was doch sonst öei der ameri¬
kanischen Ungezwungenheit nicht besonders schwer ist, und
wie sehr er gegen den jungen Weber abstach. Aber er sah
auch die drohenden haßerfüllten Blicke, mit denen sein Reffe
den Rivalen verfolgte, studierte gleichsam mit wachsender
Besorgnis die finsteren Mienen und die zusammengezogenen
Brauen, sowie die Gedanken hinter der Stirn des jungen
Mannes, die sicherlich nichts Gutes enthielten.

Diese Beobachtung befestigte in ihm den Entschluß,
den Neffen noch früher als er geplant zurückzusenden, um
das Meer zwischen die beiden einst so eng verbundenen
Kameraden zu legen, zumal Johns Mitteilung von der
schlimmen Bekanntschaft seines Neffen geeignet war, seine
Besorgnis noch bedeutend zu erhöhen.

7.
Im New-Iorker Hafen lag der Bremer Lloyd-Dampfer

„Moltke" zur Abfahrt bereit. Mit diesem sollte Leo Günther
die Heimkehr nach Deutschland machen, obwohl erst zehn
Tage seit jenem Geburtstage vergangen waren. Der Onkel
hatte es sehr eilig, sich seiner zu entledigen, wie er grollend
dachte. Wenn er nur erfahren könnte, ob der„alte Krämer" ,
wie er ihn höhnend, doch wohlweislich nur in Gedanken



werbe " genau anzugeden, (z. B . Flößer, Pferde- oder
Ochsenbauer , Huf - oder Wuzenschmied re., bei Fabrikar-
b. ir. in die Art der Beschäftigung ) wobei wiederholt auf die
Min .-Verf . vom 8 . Nov . 1901 (Mn .-Amtsbl . Nr . 21 S.
306 hingewiesen wird , und bei Ortsabwesenden ist der
Aufenthaltsort zu ermitteln.

III . Militärpflichtige früherer Jahrgänge , welche in
einem Gemeindebczirk Heuer erstmals zur Abmeldung kommen,
find in die Stammrollen ihrer Altersklasse je hinter dem
letzten Namen mit gleichen Anfangsbuchstaben einzutragen.

Auch in diesen Stammrollen ist über sämtliche An¬
meldungen Vermerk zu mache « .

Die Streichung eines Mannes in der Rekrutierungs¬
stammrolle darf nur mit Genehmigung des Zivilvorsttzenden
der Ersatzkommission stattfinden . (W .-O . 8 46 Z . 14 .)

IV . In der Rubrik „ Bemerkungen " sind sämtliche
Verbreche « und Vergehe « u. die in § 261 Z . 1—8
des Reichsstrafs .-Ges .-B . vorgesehenen Uebertretungen
einzutragen u . sind solche in den Stammrollen von 1882/
1902 und 1883/1903 nachzuholen . Die Strafregister
find daher von den Ortsvorstehern genau durchzusehe « .

Bezüglich der außerhalb der Gemeinde aber
innerhalb Württembergs geborenen Militärpflichtigen
ist das betr . Schultheißenamt des Geburtsorts auf dem
Form . 6 (Reg .-Bl . von 1896 S . 223 ) um einen Auszug
aus dem Strafregister zu ersuchen und sind diese Aus¬
züge der Stammrolle als Beleg « « zuschließen.

Liegen keine derartige Bestrafungen vor , so ist in der
Stammrolle einzutragen : „Registerstrafen und sonstige
Angaben : keine " .

Außerdem ist jeder Militärpflichtige über seine Vorbe¬
strafungen zu befragen.

In dieser Beziehung wird ausdrücklich auf die Min .-
Verf . vom 1. Okt . 1903 , Min .-Amtsbl . S . 505 , aufmerksam
gemacht.

Von jedem Nachtrag von Strafe » ist künftig so¬
fort dem Oberamt Anzeige zu machen.

Ortskundige Fehler Militärpflichtiger (Blindheit , Taub¬
heit , geistige Beschränktheit , Epilepsie re.) sind gleichfalls
einzutragen und ev. mit Zeugnissen zu belegen.

V . Bei der Anmeldung der Militärpflichtigen zur
Stammrolle haben die Ortsvorsteher sich genau zu
überzeugen , daß die Angemeldeten auch tatsächlich in der
Gemeinde sich aushalten , bezw. nicht anderwärts melde - und
gestellungspflichtig sind. Schriftliche Anmeldung von Militär¬
pflichtigen , welche an einem andern Ort innerhalb des Deut¬
schen Reiches sich aufhalten , sind als unzulässig zurückzuweisen.
Im Falle des Verdachts einer Scheinmeldung haben die
Ortsvorsteher dem Unterzeichneten unverzüglich Anzeige zu
machen.

VI . Der Abschluß bezw. die Beurkundung der Stamm¬
rollen für das Jahr 1S « 4 hat nach Maßgabe des Vor¬
drucks auf der letzten Seite der Stammrollen durch den
Ortsvorstcher

auf 2 . Februar ds . Js.
zu erfolgen , und es find hierauf die Stammrollen der Jahr¬
gänge 1S « 2 — 1S64 (tnkl .) nebst Geburtslisten und Bei¬
lagen ungesäumt an das Oberamt einzusenden.

Die Beurkundung der Ortsvorstcher hat auch in den
Stammrollen pro 1SV2 und 1S02 zu geschehen.

An - und Abmeldungen Militärpflichtiger im fer¬
neren Verlaufe des Jahres sind stets unter Anschluß des
Losungsscheins ohne Verzug dem Oberamt anzuzei¬
gen , bei der Abmeldung bedarf es der Vorlage des Lo¬
sungsscheines nicht.

Bei Volksschullehrer » und Schulamtskandidaten
ist das Prüfungszeugnis in Original oder in Abschrift
beiznlegen , sofern dasselbe nicht schon in der Stammrolle
bemerkt ist.

Die ungefähre Zahl der voraussichtlich an der Mu¬
sterung teilnehmenden Militärpflichtigen ist unfehlbar bis
2 « . Jan . hieher anzuzeigen.

Den 8. Januar 1904.
K. Oberamt . Ritter.

nannte , sein Testament schon gemacht und diese Miß Ellen
zur Universal -Erbin eingesetzt hatte . Wenn das der / oll
war , dann halte er ja überhaupt nichts weiter als einen
Bcttelbrocken von ihm zu erwarten u . dann konnten etwaige
schwere Verluste der Firma ihn wenig kümmern.

Der Zufall , der nur zu häufig der Helfershelfer und
Gelcgenheüsmacher schlimmer Gedanken ist, kam ihm bei
seinem Wunsche verhängnisvoll genug entgegen.

Mr . Lawrence hatte ihn in diesen letzten Tagen einer
Art geheimer Ueberwachung durch John Brennecke unterzogen
und ihn unter allerei Vorwänden niemals allein ausgehen
lassen.

„Ich will Dich bis zum letzten Augenblick Deines
Hierseins um mich haben, " sagte der Onkel in einer schein¬
baren Anwandlung väterlicher Liebe , „es fällt mir schwerer
als icb gedacht , mich von Dir zu trennen , Leopold , doch
wirst Du Dich drüben in der Heimat wohler befinden als
hier , wo Du Dich nie einleben wirst . Ich hatte es gut
mit Dir im Sinne , mein Sohn , glaube es mir , aber mein
Nachfolger muß sozusagen als Kaufmann geboren sein, es
muß idm im Blute liegen wie zum Exempel Deinem Kame¬
raden Weber —

„So wird er also Ihr Nachfolger und Erbe sein.
Onkel ? " fragte Leo mit gepreßter Stimme.

„Erbe ? —Wie  kommst Du darauf ? — Davon könnte,
selbst wenn er mir so nahe stände wie Du , doch niemals
die Rede sein, da ich eine Tochter besitze, die meine Erbin
sein wird ."

Bekanntmachung , betr . Tollwut im Stadt¬
direktionsbezirk Stuttgart.

Im Stadtdircktionsbezirk Stuttgart ist ein tollwutver-
Lächtiger Hund frei umhergelaufen , es ist deshalb die Hun -.
desperre verhäng ! worden . Die Sperre gilt auch für die¬
jenigen Hunde die erst während der Sperre aus einem an¬
deren Ort in den Stadtdirektionsbezirk gebracht werden.
Hunde , die mit der Bahn kommen , werden in den Stadt¬
direktions bezirk gebracht , angesehen , sobald sie den Bahnhof
verlassen haben . Innerhalb des Stadtdirektionsbezirks muß
jeder Hund an der Leine geführt werden und zugleich mit
einem sicheren Maulkorb versehen sein.

Nagold , den 8. Januar 1904.
K. Oberamt . Ritter.

WoMiscHe HlebersichL.
Für die Unteroffiziere des deutschen Heeres richtet

Graf Reventlow in der von ihm redigierten Zeitschrift
„Ueberall " , illustrierte Zeitschrift für Armee und Marine,
einen Appell an den deutschen Reichstag , in dem er dringend.
dafür eintritt , „die gesamten Bezüge der Unteroffiziere vom
Beginn der Laufbahn an zu erhöhen , die Entlassungsbe¬
dingungen und die Fürsorge nach der Entlassung zu ver¬
bessern und zu vergrößern " . Nach jeder Richtung hin wäre
eine solche Besserstellung dringend nötig , wenn nicht der
Unterosfizierstand , der anerkanntermaßen die festeste Säule
des deutschen Heereskörpers sei, völlig ruiniert werden solle.

In Frankreich ist seit vielen Jahren zum erstenmal
das Budget rechtzeitig fertig geworden . Das „Journal
osficiel " hat es am letzten Tag des verflossenen Jahres
veröffentlichen können . Das ist eine erfreuliche Talsache;
sie beweist , daß die parlamentarischen wie die allgemeinen
Verhältnisse Frankreichs sich wesentlich gebessert haben.
Während die Kammer früher ihre Zeit mit Interpellationen
und aufgeregten , aber unfruchtbaren Debatten vergeudete,
hat sie jetzt sachlich und nachhaltig gearbeitet . Dieser Um¬
schwung ist zunächst darauf zurückzuführen , daß die Majo¬
rität wieder einen politischen Führer hat . Waldeck -Rousfeau
hat sie zuerst wieder au Arbeit und Folgsamkeit gewöhnt,
und Combes ist in seiue Fußstapfen getreten.

Ueber die militärischen Zustände in Belgien liegen
sehr ungünstige Nachrichten vor . Mehr als die Hälfte der
belgischen Armee dürste sich gegenwärtig auf Urlaub be¬
finden . Für die Urlaubstage erhalten die Soldaten weder
Beköstigung noch Sold . Aus Sparsamkeitsgründen werden
sie deshalb seit Einführung des letzten wunderlichen Militär-
gesctzes, nachdem sie kaum notdürftig ausgebildet find , auf
viele Wochen in die Heimat entlassen . Als kürzlich der
Herzog von Ursel begraben werden sollte , mußten schleunig
Mannschaften einberusen werden , damit die Brüsseler Gar¬
nison dem Präsidenten des Senats die letzte Ehre erweisen
konnte . Vor Weihnachten haben die beiden liberalen Ver¬
treter Brüssels Huysmans und HymanS in der Kammer
den Kriegsminister wegen dieser unhaltbaren Zustände inter¬
pelliert . Generalleutnant Cousebaut d' Alkemade spielte da¬
bei eine recht klägliche Rolle , aber die klerikale Majorität
blieb ihm treu und nichts wurde gebessert.

Der ungarische Parlamentarismus hat seine Gebrechen
mit ins neue Jahr hinübergenommen und alle Mühe , eine
Wendung zum Besseru herbeizuführen , ist vergeblich gewesen.
Die Regierung , welche sich für ganz kurze Zeit durch vor¬
übergehend aufgetauchte Momente der Besserung täuschen
ließ , ist durch die Vorkommnisse der jüngsten Woche zur
festen Ueberzeugung gelangt , daß die Entscheidung nicht
mehr aufgeschoben werden kann . Sie macht auch kaum ein
Hehl daraus , daß sie als letztes Heilmittel die Neuwahlen
betrachtet . Die untrüglichsten Symptome deuten darauf
hin , daß die Regierung alle Vorkehrungen zur Wahlschlacht
trifft . Die Obergespane , diese Kommandanten der Wahl-
kadres , werden jetzt wie die Hemden gewechselt und auch
sonst werden alle Vorbereitungen in Szene gesetzt, damit
der wirkliche Wille der Nation bei den Neuwahlen zur

„Sie ist eine Fremde, " ries Leo , den der Ingrimm
übermannte , unbedacht aus.

„Nein " ' erwiderte Mr . Lawrence kurz, „Ellen führt
meinen Namen , sie ist meine gerichtlich anerkannte Tochter.
Ich habe bereits dafür gesorgt , daß sie nach meinem Tode
in ihren Rechten vollständig geschützt ist."

Leo murmelte eine Entschuldigung und zog sich zu¬
rück, während der Onkel sich mit gerötetem Gesicht und
zornig zusammcngepreßten Lippen an seinem Schreibtisch
niederließ.

„Hätte ich den Burschen doch drüben gelassen u . ihm
eine Pension zum Faullenzen ausgesetzt, " dacüte er unmutig.
„Jetzt sehe ich, was er wert ist und daß Ellen in ihrer
instinktiven Abneigung gegen ihn das Rechte getroffen bat.
Dem Himmel Dank dafür , daß mein Plan aus diesen
beiden Menschen ein Paar zu machen , sich nicht hat ver¬
wirklichen können , uud daß ich ihn früh genug erkannt
habe ."

Leo Günther war aus sein Zimmer gegangen , um sich
in fieberhafter Eile zu einem Ausgang uwzuklciden . Er
dachte nicht daran , erst um Erlaubnis zu fragen und es
gelang ihm auch wirklich , da John Brennecke nicht daheim
war , unbemerkt das Haus zu verlassen . Als er erst im
Pferdebahn - agen saß , schlug er höhnisch ein Schnippchen,
da er jetzi, wie er dachte , nichts mehr in hoffen und zu
fürchten halte , sondern seiner Rache und seinem Haffe folgen
konnte.

Nachdem er verschiedene Cars -Linien befahren hatte,
wobei er eine ganz bedeutende Straßen -Kenntnis bewiesen,

Geltung komme. Ob die Medizin nicht ärger sein w !-d
als die Krankheit , daS wird sich dann sehr bald zeigen

Aus Uruguay kommende Meldungen bezeichnen ic
durch die Revolution geschaffene Lage als sehr ernst . Die
telegraphische Verbindung ist unterbrochen . Die Negierung
erließ einen Befehl , nach dem es niemand gestattet ist, das
Land ohne Paß zu verlassen . Alle Nationaltruppen werden
nach dem Innern des Landes geschickt, da man glaubt , daß
die Aufständischen jenseits der brasilianischen Grenze Unter¬
stützung erhalten.

Zu den Wirren in Ostasien schreibt die russische Zeitung
„Nowy Krai " , keinerlei Drohungen könnten Rußland zur
Verzichtleistung auf seine gesetzmäßigen Rechte in der Mand¬
schurei bewegen . In Korea könnten die Interessen Ruß¬
lands und Japans ohne Verletzung der Hoheitsrechte des
Landes in Einklang gesetzt werden . Der Erfolg der Ver¬
handlungen hänge von der Zahl der Panzerschiffe in Port
Arthur und der Truppen in der Mandschurei ab . Rußland
fürchte keinen Krieg , wünsche ihn aber nicht und bemühe
sich daher , ihn unmöglich zu machen . — Der letzte Minister¬
rat zu Washington beschäftigte sich ausschließlich mit der
Lage im fernen Osten . Der Kapitän des amerikanischen
Kriegsschiffes „Vicksburg " telegraphierte am 5. Januar aus
Tschemulpo : Ich hatte eine Besprechung mit dem ameri¬
kanischen Gesandten und sind wir einstimmig zu der Ansicht
gelangt , daß die Lage in Soeul sehr ernst ist. Es besteht
dort vie Gefahr einer Revolte der koreanischen Soldaten.
Ich habe 40 Mann Marine -Infanterie dorthin abgesandt.
Der Rest der Marine -Infanterie ist marschbereit.

Gclges -Weuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, 11. Januar.

Museum . Am Samstag abend fanden sich die Mit¬
glieder der Museumsgesellschaft im Gasthof z. Hirsch zu¬
sammen , um sich nochmals in weihnachtlicher Stimmung
zu erfreuen . Das improvisierte Programm brachte ange¬
nehme Ueberaschungen , so namentlich gesanglicher und instru¬
mentaler Art , auch kamen hübsche Deklamationen zum Vor¬
trag . Im Uebrigen sorgten die Gabenverlosung und das
gemütliche Beisammensein dafür , daß man sich erst nach
Mitternacht in fröhlicher Gehobenheit trennte.

Rechtspflege . Das Justizministerium hat angeordnet,
daß künftig in allen Strafsachen , die infolge eingelegter
Revision an das Reichsgericht gelangen , den Akten eine
Abschrift des angefochtenen Urteils beizufügen ist. Diese
Abschrift ist nach sorgfältiger Prüfung ihrer Uebereinstim-
mung mit der Urschrift von dem Gerichtsschreiber zu be¬
glaubigen.

Benützung von Fahrscheinbüchern . Wegen wiederholter
Anstände bei der Benützung von Fahrscheinbüchern für 30
Fahrten hat die Generaldirektion de Staatseisenbahnen
die Dienststellen angewiesen , Fahrscheine mit korrigiertem
oder radiertem Datum nur dann zu beanstanden , wenn die
Möglichkeit einer mißbräuchlichen Benützung nicht ausge¬
schlossen ist. Es sind also insbesondere solche Fahrscheine,
bei denen infolge eines Schreibfehlers das Datum unrichtig
eingesetzt war und deshalb abgeändert wurde , künftig als
gültige Fahrtausweise anzusehen.

Der Weihnachtsbaum hat ausgedient . Beraubt seines
Schmuckes wandert er in den Ofen . Bekanntlich aber sind
Nadelbäume sehr harzhaltig . Dieses Harz enthält Kohlen¬
wasserstoff , der in Verbindung mit der heißen Luft starke
Gase entwickelt . Durch diese Gase kann unter Umständen
leicht der Ofen oder die Maschine gesprengt werden . Man
kann sich von der Kraft dieser Gase leicht selbst überzeugen,
wenn man einen Tannenzweig über brennendes Licht hält.
Das Licht wird unter dem Drucke der Ausströmung er¬
löschen. Man soll also stets nur kleinere Teile des Baumes
auf einmal verbrennen , nicht größere Stücke . (Vgl . unter
Vermischtes .) _

Böfingen , 11 . Jan . Am Samstag mittag stürzte der
28 Jahre alte ledige Georg Lutz beim Tannenzapfensam¬

befand er sich mitten in der Altstadl , wo er sich in einer
ziemlich breiten Straße einem Hause zuwandte , das , als
Spielhölle bekannt , von jedem Gentleman am Tage ge¬
mieden wurde.

Leo schien hier bereits gewesen zu sein, da man ihn
wie einen Bekannten behandelte . Ein frecher ausgeputzter
Mann trat ihm mit dreister Vertraulichkeit entgegen,
während ein schlampiges Weib ihm ebenfalls vertraulich
zunickte.

„Sie suchen wohl Ihre Fre nde hier , Gentleman,"
fragte der Wirt — nämlich der Ausgepichte — , „ ich glaube,
man hat Sie schon feit mehreren Tagen hier und im „Ham¬
burger Bier -Salon " , wohin ein Gentleman sich überhaupt
nicht verirren dürfte , — wie eine Stecknadel gesucht und
Sie sehnsüchtig erwartet ."

Der Wirr zur „Goldenen Fortuna " sprach stets ge¬
wählt , weil er sich als Gentleman fühlte.

„Sind meine Freunde hier ? " fragte Leo in seinem
wunderlichen Naiikec-Engliich.

„Sie haben zeitweilig une Wohnung bei mir genom¬
men , Sir ! Würde es nicht getan haben , wenn sie mir nicht
als wirliche Gcutlemen bekannt wären . Btite , mir zu
folgen , Sir ! — Ich kalkuliere , daß sie noch nicht ausge¬
gangen sind, obwohl sie bei Oberst Steffens zum zweiten
Lunch erwartet werden ."

(Fortsetzung folgt .)
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mein so unglücklich vom Baume ab, daß er kurz darauf
den erlittenen Verletzungen erlag. Allgemeine Teilnahme
wendet sich den Angehörigen des Verunglückten zu.

r. Tübingen, 9. Jan . Wegen eines Sittlichkeitsver¬
gehens wurde gestern der ca. 60 Jahre alte Privatier
Ludwig Schmid früherer Schreinermeister, festgenommen.
Das Vergehen wurde vor 2 Jahren an einem damals 12
Jahre alten Mädchen von hier verübt.

Stuttgart, 7. Jan . Tollwut . Am 4. Januar hat
ein der Tollwut verdächtiger schwarzer Dachshund(Rüde)
mehrere Personen in der Marienstraße angefallen und ge¬
bissen. Infolgedessen ist über Stuttgart und die Vororte
die Hundesperre verhängt worden.

— Entsprechend der in den öffentlichen Blättern er¬
gangenen Aufforderung des Stadtpolizeiamts haben sich
bis jetzt drei Personen g'e meldet,  welche
vergangenen Montag in der Marien- und Rothebühl-
straße von dem tollwutverdächtigen Dachshund ge¬
bissen  worden sind. Der Kopf des auf der Stelle ge¬
töteten wutverdächtigen Hundes ist zur Untersuchung an das
preußische Institut für Infektionskrankheiten in Berlin ge¬
sandt worden, welches durch Impfungen rc. im Verlauf
von einigen Wochen feststellen wird, ob der Tollwutver¬
dacht begründet ist. Dem Vernehmen nach sind auch die
gebissenen Personen aufgefordert worden, sich in das ge¬
nannte Institut zur Beobachtung zu begeben. Die hieraus
erwachsenden Kosten müssen selbstverständlich aus öffentlichen
Mitteln gedeckt werden, falls die Gebissenen nicht genügend
bemittelt sind. In der Regel wird die wegen Wutverdacht
angeordnete Hundesperre auf 3 Monate verhängt. Von
dem Ergebnis der sofort eingeleiteten Untersuchung wird es
jedoch abhängen, ob die jetzt verhängte Sperre, die von den
Hundebesitzern naturgemäß als lästig empfunden wird, für
deren energische Durchführung man aber den Behörden nur
dankbar sein kann, früher aufgehoben wird oder nicht.
Für auswärtige Hundebcsitzer ist es von Interesse zu er¬
fahren, daß die Sperre auch über auswärtige Hunde ver¬
hängt wird, wenn dieselben, sei es auch nur für ganz kurze
Zeit, nach Stuttgart mitgebracht werden.

Stuttgart, 8. Jan . Ein der Neuzeit nicht mehr ent¬
sprechendes Bauwesen in der Altstadt , die Wirtschaft zur
Stadt Nagold , wird mit dem unschönen Stallanbau, der
eine Ecke der Holz- und Rosenstraße bildet, nächstes Früh¬
jahr weggerissen, um einem modernen Neubau, in dessen
Parterre der Wirtschaftsbetrieb eingerichtet wird, Platz zu
machen. Der Wtrtschaftsbetrieb des Eigentümers Paul
Fritz wird während der Bauzeit in den Augsburgerhos in
der Rosenstraße verlegt.

Landesversammlung der Deutschen Partei.
r. Stuttgart, 10. Jan . Die heute in der Liederhalle

abgehaltene Landesversammlung der Deutschen Partei war
von ca. 1000 Teilnehmern besucht und wurde von R.A.
Dr. Schall mit einem Hoch aus Kaiser und König eröffnet.
Der Generalsekretär des Zentralvorstandes der national-
liberalen Partei, Breithaupt überbrachte die herzlichsten
Grüße der leitenden Männer der Partei und sagte eine
jederzeitige Unterstützung zu in den Kämpfen, die im In¬
teresse des gemeinsamen großen Vaterlandes geführt und
hoffentlich zu einem glücklichen Ziel gebracht werden. Land-
tagsabg. Geß berichtete über die Arbeiten des Landtags.
Er berührte den Staatshaushalt und betonte, daß es 2
ernste Sorgen gebe, die Erträgnisse der Eisenbahnen, die
in Zukunft Gesamtausgaben von 150 Mill. erforderlich
machen, ohne daß die Ueberschüsse hinreichen zur Verzinsung
der Eisenbahnschuld, und das finanzielle Verhältnis zum
Deutschen Reich. Das Reich dürfe nicht mehr Kostgänger
der Einzelstaaten, sondern es müsse selbständig sein. Für
die Eisenbahnen wäre am besten eine Betriebsgemeinschaft
mit einem großen Eisenbahnnetz und eine Verteilung der
Erträgnisse nach einem gerechten Maßstab. Des weiteren
streifte der Redner das nach langen Kämpfen zustandegekom¬
mene Einkommensteuergesetz und hob hervor, daß es nament¬
lich2 Ausgaben sind, die noch der Erledigung bedürfen;
nämlich die Gemeinde- und Bezirksordnung, sowie das Gesetz
betreffend Aenderungen des Volksschulgesetzes. Hoffentlich
werde letzteres von der ersten Kammer angenommen werden.
Eine seit mehr als 50 Jahren bestehende Forderung sei die
Reform der Verfassung, insbesondere der Umwandlung der
Abgeordnetenkammer in eine reine Volkskammer. Die Par¬
tei werde das Zustandekommen einer den Rechtsanschau-
ungen deS Volkes entsprechenden Reform soviel als möglich
fördern. Was das Verhältnis zu den anderen Parteien
anbetrifft, so könne von Allianzen keine Rede sein, wobl
aber sei die Partei zu Kompromissen bereit, die sich mit
ihren Grundsätzen vereinigen lassen. Erfreulich sei die
Gründung jung-nationalliberalerVereine. Mit ihnen wolle
die Partei zusammenwirken zur Erfüllung der hohen Auf¬
gabe, die sie sich gestellt habe und welche das Vaterland
von uns fordern. Vertrauensvoll, schloß der Redner,
wollen wir der Zukunft entgegensehen mit dem doppelten
Wahrspruch: Hie gut Württemberg allweg! und Deutsch¬
land! Deutschland! über alles! (Lebhafter Beifall.) Neichs-
tagsabgeordneter Professor Dr. Hieber sprach sodann
über Reichstag und Reichspolitik. Er betonte zunächst
die Notwendigkeit der Rüstung zu Wasser und zu
Lande als Hanptbundesgenossen der auswärtigen Politik
und ging dann auf die Reichsstnanzreform ein, in der die
Partei einen ersteu Schritt zu dem Wege sehe, der zu einer
reinlichen Scheidung der Finanzen im Reiche und in den
Bundesstaaten führe. Die Soldatenmißhandlungen müßten
aufhörcn. Wenn als Antwort der; letzten Klagen bezüg¬
lich der Uniformänderungenalsbald eine neue Aenderung
gekommen sei, so beweise das, daß man an höchster Stelle
die Tiefe und den Ernst der Mißstimmung im Volke nicht

gebührend zu würdigen vermöge; die Klagen wüßten daher
mit erneutem Nachdruck erhoben werden. Hoffentlich würden
bald Handelsverträge aus Grund des Zolltarifs von der
Regierung vorgelegt werden können. Die Sozialdemokratie
dürfe nicht durch Ausnahmegesetze, sondern sie müsse durch
soziale Reformen bekämpft werden. Die naiionalliberale
Partei werde nach wie vor nicht einseitige Interessen ver¬
treten, sondern das Interesse des Gemeinwohls voranstellen.
Ueber dem Kampf gegen die Sozialdemokratie dürfe der
Kampf gegen den Ultramontanismus nicht vergessen werden.
Der Antrag aus Abschaffung des Jesuitengesctzes sei eine
Herausforderung. Nicht als Protestanten zuerst, sondern
als deutsche Reichsbürger, nicht aus Angst, sondern aus
ernsten politischen Erwägungen verwahren wir uns gegen
den Jesuitenorden, der den denkbar schärfsten Gegensatz ge¬
gen den germanischen Drang nach Selbständigkeit und Frei¬
heit verkörpere. Der Toleranzantrag wolle den Wahn der
Imparität aufrechterhalten, obwohl Rampolla dem Reich
das Zeugnis gegeben habe, daß sich die kath. Kirche nirgends
größerer Freiheit erfreue als in Deutschland. Redner schloß
mit der Aufforderung an die Anwesenden, auch künftighin
als deutsche Männer für des Reiches Macht und Herrlich¬
keit, für des Vaterlandes Einheit und Größe, für Staats¬
sinn und Freiheit rege die Pflicht zu tun. (Lebh. Beifall.)

(Fortsetzung folgt.)
Wildbad, 7. Januar. Der hiesige Grundbuchbeamte

Heinrich Bätzner, Sohn des StadfchuüheißenBätzner hier,
hat, sicherem Vernehmen nach, infolge Geschäftsüberhäufung.
auf 1. April sein Amt als Stadtpfleger gekündigt.

Göppingen, 8. Jan . Heute mittag ist das vierte
Konkursverfahren, und zwar über das Privatvermögm des
flüchtigen Direktors der Buntweberei am Stadtbach, Beruh.
Gutmann, eröffnet worden. Dieses Vermögen besteht aus
seiner hiesigen, auf 100,000^ zu bewertenden Villa, einer
Färberei und einem Wirtschaftsanwesen in Göppingen, so¬
wie dem Portlandzementwerk Rechtenstein, dessen Wert auf
etwa 1 Million^ zu taxieren ist. Das hiesige Besitztum
Gutmanns ist einschließlich seiner Villa auf 176,000^
gemeinderätlich veranschlagt; es ist mit 175,000^ hypo¬
thekarisch belastet. Auf dem Zementwerk Rechtenstein ruhen
Hypotheken im Betrag von ca. 800,000 Der aus dem
Verkauf beider Komplexe bestenfalls zu erwartende Ueber-
schuß wird voraussichtlich wenig beträchtlich sein. Wie sich
jetzt herausgestellt hat, werden doch weitere Kreise Göppingens
von den Konkursen in Mitleidenschaft gezogen; in erster
Linie zahlreiche Verwandtev. L. I . Gutmann, weiterhin
Bekannte und Geschäftsfreunde derselben. — In dem Kon¬
kurse über das Vermögen der „Mechan. Buntweberei am
Stadtbach" ist Rechtsanwalt Dr. Schwarz in Göppingen
als Konkursverwalter bestellt worden. — Zu gunsteu der
Württ. Vereinsbank ist, nach der Fr. Z., im Grundbuch
eine Hypothek von über 300,000^ eingetragen. Die Bank
will sich dadurch für ihre Forderung von angeblich insge¬
samt 550,000^ vermehrte Sicherheit verschaffen. Aus
Göppingen verlautet, daß Bernhard Gutmann große Be¬
träge Tratten, gezogen von der Mech. Buntweberei, auf
LeopoldI . Gutmann, dessen Prokurist Entreß ste akzeptierte,
in Zirkulation gesetzt habe, ohne daß davon in den
Büchern weder des Ausstellers noch des Bezogenen etwas
vermerkt war. Man spricht davon, daß sich solche Wechsel
im Betrag von5—600 000 ^ im Umlauf befinden sollen.

Deutsches Reich.
Berlin, 8. Januar. Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt:

Die Oeffentlichkeit wurde durch die Angabe beunruhigt,
welche die „Kölnische Zeitung" unter Berufung auf mili¬
tärische Kreise über Uniformänderungen und zwar über die
Einführung einer neuen Grundfarbe für die Waffenröcke,
Ersatz der Feldbinde durch die Ueberschnallkoppel, Anbring¬
ung von Abzeichen des Dienstgrades auf dem Aermel und
Vertauschung der grauen Litewka durch eine graugrüne
machte. Wir stellen fest, daß hier eine gröbliche Mystifi¬
kation vorliegt. Die Angaben sind in allen ihren Einzel¬
heiten erfunden. Es ist bedauerlich, daß ein ernstes Blatt
solche falschen Gerüchte über angebliche Entschließungen an
höchster Stelle ohne genaue Prüfung aufnahm.

Berlin. 8. Jan . In der Berliner Diplomatie hält
sich der Voss. Ztg. zufolge das Gerücht, daß Charlemagne
Tower, der Berliner Botschafter der Union, in absehbarer
Zeit anderweitige Verwendung finden werde. Als der vom
Präsidenten Roosevelt in Aussicht genommene Nachfolger
Towers gilt Seth Low, der bisherige Mayor von Newyork.

Ausland.
Paris, 7. Jan . „Echo de Paris " will aus London

erfahren haben, daß zwischen Frankreich und England die
Absicht besteht, einen Vertrag zu schließen zwecks Regelung
sämtlicher Kolonialfragen. England werde Frankreich Ober¬
hoheitsrechte in Marokko einräumen, Frankreich dagegen
den statu8 gno in Egypten anerkennen. England werde
Frankreich freie Hand in Siam lassen gegen Zugeständnisse
in Neufundland. Der Vertrag soll bereits in den nächsten
Tagen unterzeichnet werden.

Paris, 8. Jan . Dem„Temps" zufolge ist in Ajaccio
Gymnastaldirekwr Dr. Mayer aus Baden ermordet worden.
Der des Mordes Verdächtige Namens Timan leugnet seine
Schuld energisch, doch sollen die bei ihm Vorgefundenen
Papiere sehr belastend für ihn sein. ES scheint ein Rache¬
akt vorzuliegen.

London, 6. Januar. Zum Theaterbrand in Chicago
wird der „Times" telegraphiert, daß man in Chicago die
feste Ueberzeugung gewonnen har, daß das schreckliche Vor¬
kommnis lediglich der Bestechlichkeit und Nachlässigkeit der
dortigen städtischen Behörden zuzuschreiben sei. Man weiß
jetzt sicher, daß ein Unglück in diesem Umfange einfach aus¬

geschlossen gewesen sein würde, wenn die Vorschriften über
Theuterbauten befolgt worden wären. Eine genaue Unter¬
suchung hat ergeben, daß nur ein einziges der Theater in
Chicago diesen Vorschriften nachkam, und man hält es für
ganz ausgeschlossen, daß das Uebertreten der Vorschriften
von anderen Theatern den Behörden entgangen sein sollte
und spricht es offen aus, daß die betreffenden Beamten es
wahrscheinlich nützlicher fanden, ein Auge znzudrücken. Bei
den Zuständen im „freien" Amerika ist leider nicht einmal
darauf zu hoffen, daß die Schuldigen, die so namenloses
Unglück herbeigeführt haben, die wohlverdiente Strafe erhalten.

Vermischtes.
Eine schöne Verwendung des gebrauchten Weihuachts-

baumes. Wie kann ich mit dem ausgedienten Weihnachts-
baum den hungrigen Vöglein und mir selbst eine lang¬
dauernde Freude machen? Diese Frage finden wir in
folgenden Zeilen in sinniger Weise beantwortet.

Wenn nach Weihnachten der Christbaum seines Schmuckes
beraubt worden ist, bereite ich mir mit demselben noch ein
weiteres Vergnügen, indem ich mir dessen oberen Teil ab¬
schneide und ihn am Fenster unseres Wohnzimmers mit
Nägeln und starkem Bindfaden befestige. An dem Bäum¬
chen hänge ich nun kleine Gefäße, die Regen und Schnee
Trotz bieten können— am besten eignen sich solche aus
Holz — schwebend auf und rüste nun meinen kleinen, zu
erwartenden Gästen das Mahl, indem ich die Töpfchen mit
Hanfsamen anfülle. Da dieselben aber kleine Leckermäul¬
chen sind, die Abwechslung in ihrer Kost lieben, habe ich
mir mit oer Filetnadel kleine Netzchen aus starkem Garn
gestrickt, in deren jedes ich ein Stück Rinderfett stecke und
ebenfalls an das Bäumchen hänge. Kaum ist eine halbe
Stunde vergangen, so hat sich der erste Gast, eine kecke
Kohlmeise, eingefunden, holt sich schnell ein Körnchen und
eilt damit davon. Nun folgen die Kameraden, und bald
wiegen sich alle vertrauensvoll- in den Aestchen des kleinen
Baumes, bis die Reihe zu fressen an sie kommt(denn sie
lösen sich pünktlich ab) oder hängen sich mit ihren Krallen
an das Netz und hacken kräftig nach dem Speck. Schüchtern
kommen nun die zierlichen, reizend gefärbten Blaumeisen,
deren Gefieder im Sonnenschein im schönsten Blau und grün
leuchtet. Besuchsweise, nur während der schneereichsten Tage,
stellt sich die sehr kleine, aber breit gebaute Gartengras¬
mücke, gemeinhin Schwarzblättchen genannt, ein; sie gehört
auch in das Geschlecht der Meisen, ihre Farbe ist ein un¬
scheinbares Grau mit schwarzem Kopf. Ein solches Pärchen
nistet in einem niederen Gebüsch unseres schönen Pfarr¬
gartens und erfreut uns jedes Jahr durch ihren prächtigen
Gesang. Leider ist aber voriges Jahr die junge Brut durch
eine Katze vernichtet worden. Ist starker Schneefall zu er¬
warten, so erscheint der größte und stärkste meiner Pfleg¬
linge, der kleine graue Specht, der am Bauche rostrot ge¬
färbt ist. Er übt ein strenges Regiment, und kein anderer
Vogel wagt sich dem Baum zu nähern, solange er beliebt,
mit seiner Frau Gemahlin sich's schmecken zu lassen. Ein
Glück für meine Kleinen, daß er sich bald wieder zurück¬
zieht. Einmal und nicht wieder kam während eines beson¬
ders starken Schneetreibens eine Singdrossel oder Zippe an
das Bäumchen heran; auf dem breiten Rücken ist sie oliv¬
grün, am Bauche blaßgelb gefärbt uud ist einer der besten
Sänger unserer Wälder.

Sollte einer oder der andere unserer Leser sich die
Mühe nehmen, ein solches Bäumchen irgendwo anzubringen,
so wird er sich reichlich belohnt fühlen durch das Vergnügen,
das er sich und anderen damit bereitet; vor allem aber
würden's ihm unsere nützlichen, lieben Vögel danken, die
während der rauhen Jahreszeit sich einer so guten Pflege
erfreuen dürfen.

Ein hübsches Papageienstückcheu spielte sich bei einer
Zwangsversteigerung in Berlin ab. Als ein Papagei an
die Reihe kam. hielten die erschienenen Vogelhändler mit
Angeboten zurück, weil der Vogel sich mürrisch und teil¬
nahmslos zeigte, auch alle Versuche dcr Bieter, ihn zum
Sprechen zu bewegen, fehlschlugen. Nur zwei Händler be¬
teiligten sich lebhafter bei der Auktion: einer mchte seinen
Konkurrenten regelmäßig mit dem Rufe: „Na, noch'ne
Mark" zu schlagen, der denn auch, als der Preis bis auf
42 ^ getrieben war, nicht mehr mitbot. Der Gerichts¬
vollzieher hatte schon dreimal das letzte Gebot genannt und
war eben im Begriff, den Zuschlag zu.erteilen, als plötzlich
der Papagei ausrief: „Na, noch 'ne Mark !" Diese un¬
erwartete Vermehrung der Bieter verursachte natürlich ein
lautes Gelächter: es kamen sofort erhöhte Gebote, und
schließlich wurde der kluge Vogel zu dem Preise von 126
verkauft. fDer geht noch über den Wablpapageiüf_

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Nagold , 9. Januar. Der heutige Schweinemarkt  war

wieder einmal stärker befahren. Es wurden zu Markte gebracht:
43 St . Saugschweine u. 10 St . Läuferschweine. Von elfteren wur¬
den 23 St . im Preis von 14—26 ^ pro Paar verkauft, von letzte¬
ren 6 St . im Preis von 48—66 ^ pro Paar.

r. Stuttgart , 9. Jan . (Schlachtvieh mar  kt.) Zugetrieben
wurden : 41 Ochsen, 98 Farren , 114 Kalbeln und Kühe, 391 Käl¬
ber, 675 Schweine. — Unverkauft blieben: 3 Ochsen, 39 Farren,
68 Kalbeln und Kühe, — Kälber, 149 Schweine. Erlös aus
0, kx Schlachtgewicht: Ochsen 73 —74 4, Farren 69 - 63 -s, Kal¬
beln und Kühe 37—68 -4, Kälber 78—86 Schweine 46—56
Verlauf des Marktes : Verkauf mittelmäßig ._

Auswärtige Todesfälle.
- C. A. Bub,  75 I . a ., Calw . — Friederike Emendörfer,

geb. Lötterle, Stadtpflegers Witwe, Liebenzell — Heinrike Bach¬
tele ! , Schullehrers Witwe, 64 I . a , Grärenhausen. — Dorothea
Hammel,  geb . Stockinger, Waldrechners Witwe , 72 I . a., Freu¬
denstadt. — Anna Abbt,  geb . Hofmeister, Wilwe, Rottenburg.

Hiezu der „Schwäbische Laudwlrl" Nr. l.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser 'schen  Buchdrucker ei (Emil
Zaiser Nagold.) — Für die Redaktion verantwortlich : K. Panr.



Forstamt Hofslctt.
Aamstaß, 16. b. Mts.

vor-". 10 UKr
im Adler in Neuwciler Werder

ca. 100 rdm.

Kalksteine
auf Waldwege des Kleinenztals

verakkordiert.
K. Forstamt Srammheiin OA. Calw.

j>ni>e>!sn>!-5tnnpkn-jlkkka»s
am Freitag den 15. Januar vorm.
9 Uhr im Bären in Stammhcim
aus Staatswald Kentüeimerberg,
Jägerwiese, Oberes Wasserteich,
Mittlerer Weilerstich und Lerchen-
häule:Fichten : Baustangen:25l> ,
30 l d. 401l., 15 !II. Hagstangen:
51„ 60 ll ., 190 III. Hopfenstangen:
770 I., 165 it ., 610 iV. 530 V.
und lOO SUbsteckenl. Kl. Tannen:
Baustangen 305 I», 555 I b̂, 585
11., 95 III. Hagstangen 35 t.,505
11., 330 III. Hopfenstangen 3051.,
505 ll., 15 IV., 130 V. Klasse.

Ebhausen.

Stangen-
Verkanf

Am Samstag den 1« . d. Mts.
nachmittags2'/- Uhr

kommen im öffentlichn Aufstreich auf
dem Rathaus zum Verkauf.

Baustangen:
136 St . t. Kl.
148 „ ll . „
129 „ III. ,,
22 ., IV. „

Hagstangen:
93 St . 1. Kl.

126 II.
194 „ !II.
46 „ IV. ^

Hopfenstangen:
195 St . I. Kt.
190 „ II. „
50 „ I .I. „

115 „ IV. ,,
Ferner 26 St . LangholzV. Klaffe,

wozu Liebhaber eingeladen werden.
Den 9. Januar 1904.

Schultheißenamt:
Dengler.

Ebhausen.

Langholz-
Verkauf

am Samstag de« IS . d. Mts.
nachmittags4 Uhr

kommt im Submisstonswcg zum
Verkauf aus dm Gemeindewaldungcn

a) Kaltenau:
1 St . III. Klasse

26 St . IV. Klaffe.
5) Renthe:

Abt. I.
7 St . II., 53 III., 90 IV. Kl.

Abt. II
1 St . I., 17 II., 57 III., 39 IV. Kl.

Sägholz:
1 St . I. Kl.
1 „ ll - „
2 „ Ill . „

Offerte wollen für jede Abteilung
besonders bezeichnet werden.

Den 9 Januar 1904.
Schultheißenamt:

Dengler:
Nagold.

MilÄkischlh.
Ein tüchtiger Arbeiter kann sofort

eintreten bei
Chr. Beutler,
Schneidermeister.

Einen ordentlichen

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
aufs Frühjahr in die Lehre

d. O.

Alteusteig.

MstMWkMSlllMIllMS.
Wegen Aufgabe des Geschäfts kommt das Warenlager

der Lina Ziegler  von hier am
Montag den 18 . Januar d. Js . und an den

folgenden Tagen, je von vormittags '/2O Uhr an,
im Gasthaus zur Traube hier im oberen Saal im öffentlichen
Aufstreich gegen Barzahlung zum Verkauf.

Solches besteht in:

Höhen, MerMkn,Heinde», Simplen nnd
'" dee mWkdknöen Irlen.

Die Waren kommen im einzelne« und soweit Liebhaber
sich zeigen sollten, partienweise oder vn !»!<»<« zur Verstei¬
gerung.

Den 8. Januar 1904.

_ Bezirksnotar Beck.
Die Stadtgemeinde Nagold

DM » verkauft "WU
am Dienstag den 12. Januar

Beugholz und Reisich:
im Distrikt Lemberg Abteilung Lemberghang und Lembergebene, Lielach
und Hinterer Teichclwald:

105 Rm. Nadelholz-Scheiter und -Prügel und 10 Rm. buchene
Scheiter und Prügel; 300 Büschel Laubholz-Reisich, 900 Büschel
Nadelreisich, nebst4 Losen Schlagraum(wenn er bis dahin nicht
mit Schnee bedeckt ist).

Zusammenkunft morgensS Uhr auf der Freudenstädter-Straße
bei den Bierkellcrn am Lemberg.

Oberami Calw
Gemeinde Sommenhardt.

Klangen-Werknuf.
Am Donnerstag den 14. Januar 1SV4.

von vormittags9 Uhr an
verkauft die Gemeinde aus verschiedenen Abteilungen, Halde Langen-
morgen und Tannenhau circa 1636 St . rottannene Stangen, wovon ein
größerer Teil an der Staatsstraße Tcinach Kentheim liegt.

50 St . über 13 Meter lang
99 „ von 11—13 Meter lang

Am gleichen Tage werden noch circa 600 St . rottannene Stangen
von verschiedenen Prtvatwaldbefitzern mitverkauft.

Zusammenkunft Restauration Mörsch Station Teinach.
Den 9. Januar 1904.

Schultheißenamt:
Luz.

für das Jahr

8luä vorrätig 5si

S. L>. Laiser

Nagold.
Einen ordentlichen

Jungen
nimmt unter günstigen Bedingungen
aufs Frühjahr in die Lehre

Georg Holzäpfel,
Schneidermeister.

Ein 16 bis I8jährigcs

Mädchen
wird in einen Metzgerladen nach aus¬
wärts gesucht.

Näheres durch die
Expedition ds. Blt.

P
T Nohrdorf.

^4

DciMz-Liillsäimg.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

V:rwandte, Freunde und Bekannte auf
1>«»n«r8t »§x «IviL 14 . Irrir. 4 . Zs.

in das Gasth. z. Sonne hier freundlichst einzuladen.
Rorrok , 1 Navtzl«

Sohn des K Tochter des
Musikmeister Noack u Fr. Weimer, Tuchmacher

in Marburg. - in Rohrdorf.
Kirchgang 11 Uhr.

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.
HL» TiNS

Nagold.
Von einem in ca. 8 Tagen eintreffenden Waggon

i» AnNiracitklchien
habe noch beliebige Quantitäten abzugeben; Bestellungen erbitte
mir sofort.

ILnpp

.1
kür Havisr / >i 2 Händen.

No. 1 Iiln»!I s>e-NLr8ed von Xs,r1 tViibelm (erlsiobtert), Ho. 2 vie 8eNI»eIit
bei IteniWrätr von INisoä. Oestsn. (Kr. Loblaobtsnpotponrri) . No. 3!
Irtillerie-Uerseb von Arnolds Snrtorio. No. 4 Kalepp militsire von kbarlss
Uaz'ör. No. 5 Kriegürabeten von LvANst konradl (Vaterlandslisderpot- I

ponrrl). No. 6 8iexer8 Neimlcekr von Nrnnü Ns.g.k.
No. 1—6 in einem Lands UN. I,—.

Vorrätig in der

lit . IV - ÄlrulSSr^ sebsii LuelibanckliiiiA

palmm
reines Pflanzenfett,sein wie Butter,
frisch eingetroffm bei
Hch. Gauß, Nagold.

Nagold.
Zwei freundliche

Zimmer
mit Küche und Zubehör

sucht bis 1. April zu vermieten.
Gottlob Schmid We.

Oberjettingen.
Unterzeichneter verkauft infolge

seiner Erkrankung
am Samstag , 1« . Januar

mittags 1 Uhr
in seiner Wohnung ein

Pferd.
II Jahre alt

Braunwallach
zumschwerenZug

(Ein- u. zweispaiimg) tauglich und
fehlerfrei, sowie einen

starken
agen

und
Fuhrmaimskstten.
Georg Roll , beim Bären.

Nagold.
Bei Husten , Leiser lrelt rc

empfehle ich meine Spezialitäten
U 3.l2sxtra .kt - Londons,

8xit3'ws§6ric1i-Londons,
Lldiseddonî -Londons,

?L3ti11ssL' VrLtsnrs,
Z3.1lNI3.K-?3.Lti1l6N.

80 k . <0tkui 88 , Loiiäilor.

^ kr. ktziiltzltz,
MotttdMk,

V Nagold, Marktstraße
neben der Apotheke.

Täglich zu sprechen.

Soeben erschienen:
Aalüsehulmeisters

^reuüen uriü Leiärn
von

Gottlob Friedr. Hummel,
(Gaugenwald).

187 S . Fein geb. 2 ^ 50
Aus dem Vorwort des Verlags:
„Wir freuen uns , in vorliegender Ge¬

dichtsammlung Freunden gesunder, natür¬
licher Lektüre einen Einblick in das Den¬
ken und private Arbeiten eines Lehrers
zu geben, der schon seit mehreren Jahren
„fernab des lärmenden Weges" hinter
immergrünen Tannen seines Schulamts
waltet . Bei frdl. Unterstützung der ge¬
ehrten Leserinnen und Leser hofft man
bald eine neue Folge erscheinen lassen
zu können."

Vorrätig in der
<4. L . ^ nisvr 'sebtzü

Lneiikg.ncklunA.
Frucht prei se:

Nagold , 9. Januar 1904.
Neuer Dinkel. . 5 70 5 63 6 30
Weizen . . . . — 8 40— —
Kernen . . . . — — 8 20— —
Roggen. . . . 7 30 7 10 7 —
Gerste. 7 30 7 14 6 80
Haber. 6 80 5 66 5 60
Mühlfrucht. . . — 8 —— —
Bohnen. . . . - - 6 80— —
Erbsen . . . . — 9 —— —

Vik tu alienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 84 —90 ^
2 Eier . 13—14 4

Altensteig,  5 . Januar 1904.
Neuer Dinkel . . - 6 30 -
Haber . . 6 60-
Roggen . . . . - 8 30 -
Bohnen . . . . - 7 30 — —
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